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Die Lektüre der pseudo-klementinischen Briefe De vırgınıtale hat miıich
immer außer den komplizierten historischen und literarkrıitischen Problemen
auch VOLT eine andere rage gestellt, nämlıch ob diese Quelle uUunNns ber das
Vorhandenseıin einer merkwürdigen Gestalt des Pentateuchtextes berichtet.
In dem abschließenden 'Teıl des zweıten Briefes, dort der unbekannte
Autor dıe biblischen Beweise für die asketische Haltung der Christen be-
handelt, diesem Kapıtel, dıe Beweisführung Ööhepunkt
rıngt*, redet vonl seinem Pentateuchtext einer Weıse, daß INan auf-
horchen mu{f

Wiıe ekannt, besitzen WIT den 'Lext dieser Briefe LU einer einzigen
syrischen Handschrift Außer diesem syrischen 'Lext? steht uns für den
Textabschnitt, für den WITr interessiert sind, eine andere Quelle ZUT Ver-
fügung Was WITr VON der griechischen Gestalt 1in den zıitierten Abschnitten
be1 tiochus och besitzen®,; 1St unglücklicherweise nıicht AUSs diesem
Kapıtel SCHOMUNCH. Inzwischen sind Cu«c Lexte aufgekommen, nämlıch
der koptischen Übersetzung‘*. ber auch diese Rezension 1St leider 1Ur

teilweise erhalten, und die beiıden Abschnitte reichen nıcht bıs ZUummnı Zzweıten
Brief. ber WECLLN WIT auch nıchts Zusätzliches besitzen und mi1t dem
syrischen lext alleın durchkommen mussen, darf INnan doch sicher se1n, da{fß
betreffs der rage der Herkunät des syrischen 1extes kein Zweifel besteht.
Die jetzige Gestalt muß eine Übersetzung AUS dem Griechischen SC WwIe
auch die Nachprüfung der bıiblıschen Zıtate zeigt. Diese Sind nıicht selb-
ständig, sondern Übersetzungen ad hoc, wobel iInNnan allerdings 6S nıcht
unterlassen soll bemerken, da{fß der Übersetzer gelegentlich auch den
ortlaut seines eigenen Bıbeltextes verraäat.

Nach diesen einleitenden Bemerkungen kommen WIT uUunNnseTrTeIN eigent-
en egen

Wiederholt sa der Autor 1er eLWAaS, Was UuNXs stutz1g macht Zuerst
behauptet CI, da{f3 die Schrift VOoONn Moses und Aaron bezeugt, »dal Wandel
und en MI1t Männern War«®. Er bekräftigt seine Worte und sa »Sıehe,
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WITr finden, dafß geschrieben steht«®. Dasselbe sa ber Jesus bar Nun
Dann ommt nochmals zurück und wiederholt summarisch: »Sıe dienten
alleın heılıg VOLT Gott, Männer mMI1t Männern«“.

Was diesen Ausführungen uns auffällt, ist dıe ıllkür, Beispiele, dıe
eine biblische Unterlage aben, als solche vorzuführen.

Damıt ist der Autor och nıiıcht befriedigt. Kr ommt annn einem
anderen Beweıs, den in seinem Pentateuchtext findet Er erklärt, daß
nıcht ISt, da{fßß dıie genann Männer ein Beispiel durch ihre eigene
tung und Lebensführung gegeben aben, s1e haben diese Grundsätze
auch 1n Vorschriften SESECTZL. In diesen Ausführungen kommt der Autor
och merkwürdigeren Äußerungen. Er überrascht unNnsS, WEn das, Was

für se1ine Beweisführung 1m Interesse der Askese benötigt, gerade 1in den
Geschichten ber dıe Wüstenzeıt und Wüstenwanderungen findet Was der
Lext Num 1n dieser Hınsıcht berichten hat, ist verschiedenen
Stellen wiederholt worden, und außerdem MONOLON, da{f3 keın Zweiıfel
darüber übrig bleibt, WwI1e man die Anordnung des Heereszuges sich VOI-

stellen soll Num 2,34 faßt diese Aussage nochmals ZUSamMmMe »Die Söhne
sraels aber gemäß allem, das Gott Mose geboten Hatte; also lagerten
s1e sıch ach ihren Panıeren und also brachen S1e auf, ein jeder ach seinen
Famılıen be1 seinen Vaterhäusern«.

Was NUun der Autor von diesen orgängen der Wüstenperiode unNs

berichtet, klıngt ganz anders. Lassen WITr iıhn selber uns reden: »Sıe
ehrten das Volk, daß, oft WI1Ie das ager sich 1n Bewegung setzte, jeder
Stamm abgesondert für sıch weiterziehe, und dıe Frauen mi1t Frauen,
abgesondert für sich ; und ZWAaTr sollten. diese nde nachfolgen, hınter
dem Lagerheer; die Männer aber abgesondert für sich ihren S1pp-
schaften«®. Dann Sagt der Autor och Zum Schlufß »Diese hın, als
ein Wwelses Volk, daß eiıne Verwirrung entstand ob der Frauen, W: der
agerzug weılter reiste ; miıt schöner und geregelter Dıiszıplın Si1@

ohne Ärgernis«®. IDDann versichert MmMIt lauten Worten, dafß diese
Regelung (Gottes Verordnung WAarTr: »Wıe das Gottes«*®, ugen-
scheinlich weIlst auf Num Z hın, tatsächlıch Von dem Gebot
(Gottes die ede 1St Unser Hinwe1ls benutzt hıer dieselbe Wurzel,; wıe
Num Zn der Peschiuitta aufweilst. Diese Num-Stelle weilß aber nıchts
Vonl elner solchen Verordnung.

Endliıch behauptet der Autor äahnlıiches, daß dıie Frauen Voxn den Männern
geLreENNT ‚5 auch Zusammenhang MI1T Ex 1511 och ist diese telle
nıcht aufschlußreich.

Was soll iNnanl von diesen Aussagen denken ? Kann mMan dem unbekannten
Autor Glauben schenken, der muß Nan hınter diese eın Fragezeichen
setzen » Was hıer nicht außer acht lassen kann, 1St die Tatsache, daß
der Autor eı ist, dem sittlıchen Ernst Form der asketischen Lebens-
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führung eine biblische Basıs geben In dieser wichtigen Angelegenheıt
schrieb seinen Glaubensgenossen, die doch imstande 5 die
betreffenden Stellen auch nachzuprüfen. Konnte CIy ohne einen olchen
ext gehabt aben, wirklıch argumentieren und dadurch siıch WIeE
auch den WEeC seliner Paraenese der Gefahr aussetzen ? Unmöglıch 1st
nıicht, aber unwahrscheinlich. Kur welche VOIl diesen beiden Möglichkeiten
werden WIT unXns entscheiden ? Ich neige ZUT Annahme, da{fß der Autor rund
hatte, behaupten. Waiıchtige Gründe lassen 6S als gut möglıch erscheinen,
da{f3ß Von einem Pentateuchtext Kunde hatte, der durch merkwürdige
Abweichungen bereichert WAar. Interessante Perspektiven eröfinen sich für
UuNsSeTEC rage, W C: WITr die eigentümlıche Erscheinung, die der Jugend-
Zzeıt des palästinisch-syrıschen Christentums Vorschein kommt, 1n
Betracht zıehen, W WIT den Versuch machen das Milıeu, welches die
relig1ösen Bewegungen Palästina und seinem Hinterland auslöste,
näher anzusehen. Charakteristisch für dieses ist, da{fß hıer die rage der
Integrität der Schrift den Brennpunkt gerückt wurde. Miıt anderen
Worten, der Kampf oIng dıe echte Gestalt der Schrift gegenüber ihrer
tradıtionellen Textform.

Daiß diese Wellen der Debatte schon mi1t den vorchristliıchen Bewegungen
der Peripherie des Judentums Bewegung gesetzt wurden, aran

dürfen WITr nıcht zweıfeln. Was Epiphanıus uUunNns ber diese berichtet??, 1st
lehrreich 1el mehr hören WITr aber ber diese Debatte AaUus den-
jenigen Quellen, die uns ihre jJüngere Phase beleuchten, nämlıch die Fort-
SCIZUNgG, die AaUus dem Judentum dıe judenchristlichen Strömungen einge-
pflanzt und Ort MT frischer Kraft und Interesse behandelt wurde.

eingehendsten sind wohl die Erörterungen, die auf dıie Grundschriuft
der pseudo-klementinischen Homilıen und Rekognitionen zurückgehen.!?
Hier taucht die Überzeugung auf, da{fß dıe Offenbarung der Schrift nıcht
mehr einwandtfre1 fließt, weıl die spateren Redakteure das geschriıebene
Gresetz geändert und die ursprüngliche Reinheit vertuscht aben,
nämlıch durch die Einführung Voxn tendenz1ösen Interpolationen. Diese
1INSCHUDE haben dıie wahren Perikopen verdrängt und EerSeLtZzt, daß diese
schließlich VETSCSSCH wurden14, Das bedeutet, dafß INnan MI1t dem 'Lext der
chr höchst vorsichtig sein mufß Was dıe Schrift Sagtl, ist nicht immer
echt; und Was wirklıiıch echt und ursprünglıch iSt, und der ehre und
Praxıs der relıg1ösen Bewegungen verstanden wurde, konnte iNnan der
Schrift nıcht mehr finden Für die judenchristlıchen Kreise hellt sich dıe
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rage der falschen Perikopen erst auf durch das erygma Jesu, das den
aßstab für dıe Unterscheidung der echten Bestandteıle Von den falschen
Erweiterungen bringt*®, Eın interessanter Hinweis auf solche Fragen und
eine Ermutigung für diese Unterscheidung 1st ein Logıion eines juden-
christliıchen Evangeliums, das die Autorität Jesu hinter diese Unter-
nehmung stellt16.

Es g1bt eine ähnlıche Quelle, die uns einen tiefen Einblick diese
Gedankenwelt erlaubt, WIe die pseudo-klementinische Literatur. Was WITL

och besıtzen, sınd 1Ur gelegentlich auftretende Spuren. Wır sind aber
überrascht, WwWIe weIılt diese Erscheinung Raum des palästinischen und
syrischen Christentums iıhre Spuren hinterlassen hat Die ehre Vonl den
falschen Perıkopen taucht auf 1n der syriıschen Didaskalia*?. Wıe schon

Schmidt erkannt hat:® hat hier die judenchristliche Auffassung VoNnl

den falschen Perikopen eine Nachwirkung gehabt, dafß s1e einem
Gewande auftritt, nämlıch der doppelten Gesetzgebung: die und
echte, dıe das einfache Moralgesetz enthält, und die zweıte, dıe temnıan
NAMUSA Wıederholung des Gesetzes genannt wird, weıl S1e Be-
standteıle enthält!? So spiegelt auch diese Quelle eIWwAas Vomn der tuellen.
Kontroverse mit Gegnern ab, die 1: d. das Heıiraten verneinen und die
Askese preisen®®,

Etwas Von dem Ernst dieser Debatte zeigt siıch einem Katalog der
häretischen ewegungen der alten syrischen Kırche Dieser egınn
gleich Anfang mit der Klage, daß viele Rıichtungen die bıblıschen
Schriften geändert und interpoliert haben21

Diese Debatte spiegelt sıch auch Ephräms Schriften ab In seinen
ymnen dıe Irrlehrer, besonders 1n dem zweıten ymnus, klagt
wıiederholt?? ber die verschiedenen Strömungen, dıe eine radikale Kritik
N der Schrift ausüben: »Aus ihnen schnitten S1e heraus, nahmen und fügten
ZUSaMINCH, und (SO) verfertigten s1e die Bücher; sS1e schniıtten heraus und
nahmen Geschichten, welche passend sind«23.

Weiter 1st 6S interessant beobachten, eine Apokalypse, auf bewahrt
einer Garschuni-Übersetzung, Quellen benutzt hat, die Beziehungen mi1t

15 Homıil 11,39; 11I1,4 Rehm 51,58
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der pseudo-klementinischen Literatur aufwelsen. Diese Apokalypse zeichnet
sıch übrigens durch antipaulinische Tendenz und judenchristlichen Cha-
rakter AaUus und webt 24 auch die rage der älschungen und Interpolationen
mit hinein

uch anderswo den syrischen Quellen stoßen WITr auf Überlieferungen,
ach denen Kreise gegeben hat, die nıcht es in dem Pentateuch
AaNSCHNOMMCN haben?>

Das sind NUr 1 rummer einer gew1ß eInst 1e] reicheren Überlieferung,
die uns vorliıegen, aber auch diese genugen, einen gewissen FEinblick 1n
die Tragweıite dieser Erscheinung gewinnen. Faßt inan alles 1Ns Auge,
gehören diese Ausführungen einem ema, welches acha Form
und Zeit 1n denselben Raum gehört, Strömungen verschıedener Herkunft
siıch lebendig vermischt haben Hıer 1St das geistige für die Ent-
stehung der Interpolationen und Auslassungen, Veränderungen und
Modifikationen, Fragen, welche Je ach der zentralen Stellung der kultischen,
relıg1ıösen und asketischen Interessen wohl verschieden verstanden und auch
verschieden beantworte wurden. SO isSt 6S wohl Bereich des Möglıchen,
dafß atuch Pentateuchtexte exIistiert haben, die mı1t asketischen Glossen VeCI-

sehen WaTrCH, vielleicht vorchristlichen Ursprungs“*®.
alls UNseIc Beobachtungen zutreffen, egen auch die Epistolae de

vırgınıtate ihrerseits ıhr Zeugni1s ab für die Tragweıite einer Erscheinung, die
verschiedene Strömungen der Peripherie des Judentums, das Juden-
christentum und das alteste Christentum den palästinisch-syrıschen
Grenzgebieten tief ewegt hat

Miıngana, T’he Abpocalypse of Deter Woodbrooke es (Cambrıdge
1  5

Ms Par. SYLI. 37/8, fol. 71la
2 6 Vielleicht darf iNan eine Vermutung S  « Das Interesse des unbekannten

Autors der Epıistolae de vırgınıtate für die Wüstenperiode und Wüstenwanderungen
des sraels erinnert die relız1ösen Bewegungen, die den Qumrän-Schriften
auftreten. Dieser eröfinet uUuNseITeCeI Beobachtungen 1ne unerwartete
Perspektive. Kur diese Bewegungen stellt dıe Wüstenzeıit 1n dem en der erwählten
Gemeinde das Israel dar, und en s1e diesen Gesche  ssen das Vor-
bıld tfüur eigene Existenz gesehen. Das kommt auch den Einrichtungen und der
Organısatiıon zum Vorschein. Endlıch hat diese Idealperiode mit ihren Geschehnissen,
Erfahrungen und Kämpfen die relıg1öse Gedankenwelt gepragt Diese Ge-
schehnisse wurden allegorisch auf die Gegenwart übertragen. Nun könnte 1112A1l

annehmen, solange diese Bewegungen die FEhe anerkannten (vgl die Damaskus-
Chrıft), konnten s1e ihr Leben 1m L.ichte des Idealbildes betrachten und als
seine Verwir'  chung verstehen. ers wurde aber die Lage, WE dıie altung
gegenüber der Ehe iıne Entwicklung durchmachte un! endlıch s1e verdrängte, klar
ausgedrückt dem »Krieg der Söhne des 1L.ıichtes miıt den en der Finsternis«
Kol. Y Sukeniık, Megılloth genuzoth (Jerusalem 954)22 Diese Entwicklung
mußte Komplikationen verursacht haben Ist nıicht möglıch, daß diese ihre ach-
wirkungen auch ihrem Bıbeltext gehabt hat Vielleicht derselben Weise als 1n
der Jesa1iarolle, doch wenigstens einmal 1mM Interesse der asketischen Einstellung
eine Glosse ingefügt worden ist


